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rrmtliever Cell.
gur Beschränkung des Zuckeroer brau chs bei der Herstellung

von Schokolade.
Vom 28 . Februar 1916.

Ter Bundesrat hat auf Grund des Z 3 des Gesetzes
Der die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Matznahmen ufw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gefetzbk. 'S.
527) folgende Verordnung erlassen:

§ 1 Abs. 1 der Verordnung des Bundesrats über die
Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade vom 16. De¬
zember 1915 (Reichs-Gesetzb!. 3 . 821 ) erhält folgende
Fassung:

Gewerbliche Betriebe , in denen Süßigkeiten oder Schoko¬
lade oder beides hergestellt werden, dürfen im Jahre 1916
nur noch die Hälfte der Zuckermenge zu Süßigkeiten und
Schokolade verarbeiten , die sie in der Zeit vom 1. Oktober
1914 dis 30 . September 1915 hierzu verarbeitet haben.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin , den 28 . Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

1 Delbrück.

Anordnung der Lanbeszeutralbehördea.
Gemäß § 7 der Ausführungsbestimmungen des Reichs¬

kanzlers vom 15. Februar 1916 (Reichsanzeiger Nr . 40)
jtti Verordnung , betreffend die Einfuhr von Kartoffeln vom
7. Februar 1916 (Reichs-GesetzM. S . 85) wird bestimmt:

Zuständige Behörde im Sinne dieser Ausfuhrungshestim-
muugen ist der Landrqt , in Stadtkreisen der Gemeindevor-
stand. Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsi¬
dent, für Berlin der Oberpräsident.

Berlin , den 21 . Februar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.

Frhr . von Schorlemer.
Der Minister für Handel und Gewerbe:

In Dertr . : Göppert.
- 1 ' Der Minister des Innern.

In Vertr . : Drews.
V. 10 782.
imt . fi . I. A.  Ie . 6396.
M . f. H. Ild . 2494.

Aiussichrlmgsiu»u:«isu« g
M der Verordnung des Bundesrats über Käse vom

13. Januar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 31 ).
Auf Grund des § 10 der Bundesratsverordnung über die

Regelung der Butterpreise vom 13. Januar 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 31 ) wird folgendes bestimmt.
: , Zu 8 13:

Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibehörde.
Berlin , den 24 . Januar 1916.
Zu IA Ie 1031 9Jf. f. fi.

®*r Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Auftr . : Graf von Keyserling ?.

Der Minister des Innern.
Im Auftr . : Freund.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Auftr . : fiusensky.

Bekanntmachung
Betr . : Verbot des Fällens non Rwtzbäumen.

Das Kriegsmrnisterium teilt mit Nr . V. II. 880/1 . 16.
^ . R . A.  folgendes mit:
. „Zahlreiche hier eingegangene Anfragen lassen erkennen.

die Bekanntmachung V. II. 206/11 . 15. K. R. A . be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß¬
baumholz und stehenden Nußbaumen vom 15. 1. 1916
w Heiteren Kreisen des Publikums unrichtig aufgefaßt wird.

herrscht teilweise die Ansicht vor , daß die beschlagnahmten
Nutzbäume niedergelegt und der Heeresverwaltung zur Ver-
Mfug gestellt werden müßten. Ties ist zurzeit nicht beab-

Vielmehr handelt es sich zunächst nur um eine Er¬
mittlung des Bestandes der vorhandenen Nußbäume und des
Nußbaumholzes ."
15 au die Bekanntmachung Nr. V. II. 206/11.

• , N- R . A . wird daher bis auf weiteres verboten, ohne
//V/erige schriftliche Genehmigung des stellv. Eenrralkom-

Nußbäume aller Art zu fällen, sonne Verträge ab-
Vu -ben, die auf den Erwerb nicht gefällter Nußbäume
gerichtet sind.

Erzielung eines gleichmäßigen Verfahrens wird die
gt. Gewehrfabrik Erfurt allen stellv. Generalkommandos

S ^ - l7?ranlassung des Kriegsministeriums die Namen h-r
^ä ^ ° ^Iieferanten milteilen . Tie Schaftholzlieferanten
fcw ? stellv. Generalkommandos von der Gewebrfabrik
>ol, ^ ausgestellte Ausweise zum Ankauf von Nußbaum-
'»vro. r n Genehmigung oorlegen . Auf den Ausweisen ist

»eieyen, daß die Ortsvorstände , die in jedem Ortsbezirk

angekauften Nußbaumholzmengen durch Beidrücknng des Ge¬
meinde- ufw. Siegels bescheinigen.

Frankfurt (Main ), den 29 . Februar 1916.
Stelloertr . Generaktommando.

18. Armeekorps.
Abt . IIc/B . Tgb .-Nr . 975.

Veröffentlicht.
Limburg, den 3. März 1916.

Ter L— drot.

Verordnung.
Betr . : Meldepflicht der Arbeitsnachweise.

Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. 6. 1851 sowie "des Gesetzes be¬
treffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. 12. 15. be¬

stimme ich:
1. Dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kom-

munalverbande oder von einem Bundesstaate errichteten oder
unmittelbar unterstützten Arbeitsnachweise haben die übrigen
an dem Geschäftssitzc oder in dem wirtschaftlichen Bezirk des
gemeindlichen ufw. Nachweises tätigen , nicht gewerbsmäßig
betriebenen Arbeitsnachweise zweimal wöchentlich an den
Tagen , an denen dem Kaiserlichen Statistischen Amt Meldung
erstattet wird, schriftlich (unter Benutzung des Vordruckes)
oder telephonisch die Zahl der Arbeitsgesuche und offenen
Stellen mitzuteilen , die sie bis zum Zeitpunkte der Mit¬
teilung nicht erledigen konnten und voraussichtlich bjnnen
weiteren 2 Tagen nicht erledigen können.

2 . Diese Vorschrift findet auf Arbeitsnachweise für kauf¬
männische, technische und Büroangestellte sowie auf Arbeits¬
nachweise, dix von der Pflicht, zweimal wöchentlich an das
Kaiserliche Statistische Amt in Berlin Meldung zu erstatten,
durch die Landcszentralbehörde befreit sind, keine Anwendung.

3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
sind außerdem verpflichtet, auf Ansuchen der gemeindlichen
usw. Arbeitsnachweise und der Landes- und Provinzialar-
beitsnachweisverbände weitere Aufschlüsse zu ertellen soweit
diese verlangt werden, um einen genaueren lleberdlick über
die Lage des Arbeitsmarktes zu erhalten. Gleiche Aufschlüsse
sind von den Arbeitsnachweis -Zentralauskunftsstellen den Lan¬
des- und Provinzialarbeitsnachweisverbänden auf deren An¬
suchen zu erteilen.

4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis dis m
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Hqft
oder Geldstrafe bis zu 1360 Mark bestraft.

Frankfurt a. M ., den 9. 2. 1916.
Stell».

Abt . III b T.-Nr . 2475/608.
18.

Veröffentlicht unter Hinweis auf die in Nr. 23 des
amtlichen Kreisblatts abgedruckte Bekanntmachung, be¬
treffend die monatliche Berichterstattung der nicht gewerbs¬
mäßig bcttiedenen Arbeitsnachweise an das Kaiserliche Sta¬
tistische Amt.

Limburg, den 2. März 1916.
__ Du L«»»»« .

Wn rnnvz ~
Auch im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen

Eisenbahnübergänge, welche weder mit Barrieren versehen,
noch sonst bewacht sind. Ten Wagenführern von jeglichem
Fuhrwerk liegt daher die Pflicht ob, beim Paffieren solcher
Bahnübergänge zur Verhütung von Unglücksfällen die größte
Vorsicht zu üben, da sie bei unachtsamem'Passieren der Bah«
nicht nur ihr eigenes Leben gefährden, sondern auch einer
erheblichen Bestrafung auf Grund des § 316 des Straf ¬
gesetzbuches sich aussetzen.

Dje Ortspolizeibehörde « des Kreises ersuche ich, diese
Warnung durch ortsübliche Bekanntmachung den Interessenten,
und auch auf sonst geeignete Weise dem Publikum zur Kennt¬
nis zu dringen, weiter aber gegen alle bekannt werdenden
Fälle der llebertretung des 8 316 des Sttafgesetzbuches nach
drücklichst einzuschreiten und die dieserhakb erfolgten rechts
kräftig « Bestrafungen zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Limburg, den 29 . Februar 1916.
- Der L«»dr»t.

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der .Gemeinde
Dehrn erloschen ist. wird meine viehseuchenpolizeilich: An¬
ordnung vom 2. Dezember 1915 , im Kreisblatt Nr . 284.
für die Gemeinde Dehrn aufgehoben.

Diese Verordnung tritt sofott mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Limburg, den 29 . Februar 1916.
'D« Land rat.

I . 33. : Niederfchulte.

Deutschlands Helden me See.
M  Vkstlijeil KrikgWnM.

Grobes Hauptquartier , 4. März . (W . T . B . Amtlich.)
Die Kämpf« südöstlich vvu Ypern sind vorläufig zum

Stillstand gekommen. Die von uns vor dem 14 . Februjar ge¬
haltene Stellung ist fest in unserer Hand, das „Bastion dem
Feinde verblieben.

Die lebhaften Fenertämp-fe in der Champagne dauerte«
auch gestern an.

In den Argonnen scheiterte ei« schwächerer feindlicher
Angriff.

Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen
ihre Artillerietätigkeit Imti» griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Dvuaumont und unsere anschließen¬
den Linien an. Sie wurden  teilweise >m Nahlampf,
unter großen Verlusten zurückgefchkagen  und
verloren außerdem wieder über 1000 unverwundete Ge¬
fangene . Nach den bei den Aufräumungsarbeitm der Kampf¬
felder bisher gemachten Feststellungen erhöht sich die
Beute  aus dm Gefechtm seit dem 22 . Februar um 37
Geschütz«, 75 Maschinengewehre auf 115 Gefchütze, 160 Ma-
schinengcwehrc.

Bei Obersept (nordwestlich von Psirt ) versuchte der
Feind vergebens , die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen zurüchuerobrrn. Sein erster Stoß gelangte mit
Teilen bis in unsere Gräben, die durch Gegenangriff sofort
wieder gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine Wieder¬
holung des Angriffes nur teilweise zur Entwicklimg kommen.
Unter Einbuh« von vielen Toten und Verwundeten , sowie
vom über achtzig Gefangenen mutzte sich der Gegner auf
feine Stellungen zurückziehen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin.  4 . März . (W . T . B . Amtlich .) S . M.
Schiff „Möwe ", Kommandant Korvettenkapitän Burg¬
graf  und Graf zu Dohna - Schkodien ist heut«
pach mehrmonatiger erfolgreicher Kreuzfahrt mit vier eng¬
lischen Offizieren , 29 englischen Seesoldatea und Matrosen,
166 Köpfen feindlicher Tampferbesatzjungrn — darunter 103
Indern — als Gesangmm , sowie einer Million Mark
am Goldbarren in seinem heimische « Hafen
«ingelavfen.  Das Schiff hat folgende feindliche Dampfer
aufgebracht und zum größten Teil versenkt, zum kleinere«
als Prisen nach neutralen Häfm gesandt:

„Corbridge ", 3687 Bruttoregiftertonnm (mgllsch),
„Athor ", 3496 Bruttoregistertonnen («mgllsch),

„Trader ", 3609 Bruttoregistertonnen (englisch),
„Ariadne ", 3500 Bruttoregistertonnen (mgllsch),
,/DrvMonly ", 3627 Bruttoregistertonnen (englisch),
„Farring sord", 3146 Bmttoregistertonnm (englisch),
„Clan Mactavish ", 5816 Bruttoregiftertonnm (mgllsch),

, „Appam ", 7781 BtUttoregistertonnm (englisch),
„Westburn", 3300 Bruttoregistertonnen (mgllsch),
„Hovace", 3335 Bruttoregistertonnen (englisch),
„Flammco ", 4629 Bmttoregistertonnm (englisch),
„Edinburgh ", 1473 Bruttoregiftertonnm («mgllsch).
(SegUschiff ). '
„Saron Prime ", 3471 Bruttoregistertonnen (englisch»,
„Maroni ", 3109 Bmttoregistertonnm (französisch),
„Luremdurg^, 4322 Bruttoregistertonnen (belgisch).
S . M . Schiff „Möwe " hat ferner an mehrere« Stelle»

der feindlichen Küste Minen gelegt,  denen «. o . das
englische Schlachtschiff „Edward VII." zum Opfer gefallest
ist-. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Großes Hauptquartier , 5 . März . (W . T . B . Amtlich.)
! Gegen Abmd setzte lebhaftes feindliches Feuer auf ver-

schiedmm Stellen der Front ein. Zwischen Maas und Most)
war die feindliche Artillerie  dauernd sehr tätig und
beschoß zeitweise die Gegend von Douanmont mit besonderer
Heftigkeit. Jnfanteriekämpfe fanden nicht statt.

Um unnötige Verlust« zu vermeiden, räumten wir gestern
dm bei der Försterei Thiaville (nordöstlich von Badon-
viller ) dm Franzosen an, 28 . Februar entrissenen Grabm
vor umfassmd dagegm eingesetztem feindllchem Massenfeuer.

Oberst« Heeresleitung.
Verzweifelte Gegenangriffe der Franzofen.

Großes Hauptquart  ie r, 4. März . Wie sehr un-
? angenehm den Franzosen die stetige Verbesserung unserer
! Front um Douaumont sein muß, geht aus ihren verzwei¬

felten Gegenangriffen llar hervor. Ihre besten Truppm,
die Bretonm , haben sie in Massen ins Gefecht geführt , um
das Dorf zurückzugewinnen. Sie rühmen sich, schon bis
an den Dorftand gedrungen zu sein, und sprechen von
„Sttaßenkämpfm ". Sie melden aber gleichzeitig, daß sie
doch wenigstens die Höhe nahe beim Dorfe besetzt halten,
und vermeiden vorsichtig nähere Angaben dabei. Die Kämpfe
müssen außerordentlich heftig gewesen sein, wenn auf diesem
begrenzten Kampfgebiet allein mehr als tausend Mann ge¬
fangen wurden. Recht sonderbar klingt angesichts dieser
krampfhaften Bemühungen des Gegners seine geringschätzig«
Sprache vom „ehemaligen" Fort Douaumont , wo sich die
Deutschen eine „Schlappe" geholt haben. Noch sonderbarer



Hingt es, baß unsere Dienstuntauglichenvom Oktober her an
die Front geschickt worben sind. Am sonberbarsten aber ist
es gewiß, baß der beutsche Vorstoß am 21. Februar nur ba*
Lurch so geheimnisvoll vorbereitet werben konnte, weil bie
Briefsperre für alle Militärpersoncn seit bem 25. Februar mit
eiserner Strenge gehandhabt wurde. Sollte etwa Präsident
Poincarec bei seinem Frontbesuch in Verdun diesem militä¬
rischen Geheimnis deutscher Erfolge endlich auf die Spur
gekommen sein? (Frkftr . Ztg.)

Eroberung - es Dorfes Douaumont.
Berlin,  4 . März . (TU .) Dem „Verl . Tagbl ." wird

aus dem Großen Hauptquartier gemeldet: Tie Frontver-
defferung, die .unsere vorderste Linie durch die Einnahme
des Dorfes Douaumont gewinnt, nimmt an Bedeutung zu.
durch die Einbringung von 1000 Gefangenen und sechs
schweren Geschützen. Der Ort stellt einen Stützpunkt der
Zortanlagen  dar , den die Franzosen durch Schanzar¬
beiten zu einem widerstandskräftigen Werk vorbereitet hatten,
um westlich pnd östlich die deutsche Flanke auch nach den
Stellen des Forts wirksam zu bedrohen. Unsere Artillerie
errichtete in nachdrücklichster Vorbereitung einen Weg in die
teindliche Stellung.

Berlin,  4 . März . (TU .» Ueber die Erstürmung
des Dorfes Douaumont meldet der Kriegsberichterstatter
Rosner dem „Berl . Lok. Anz." : Nachdem cs uns ge¬
lungen war , unsere Feldgeschütze und schwere Artillerie in
Stellung zu bringen , von denen aus sie auch das Dorf Douau-
mont gründlich mit ihrem Feuer überschütten tonnte, gin¬
gen wir zum Sturm über und rissen das Dorf an
uns . So erlangten wir einen nicht unbedeutenden Gelände¬
gewinn. Im Zusammenhang mit diesen Kämpfen um das
Dorf Douaumont fanden weitere starke Artilleriekämpfe gegen
die Höhen östlich der !Maas statt. Die in französischen Funk-
fprüchcn mehrfach erwähnten Kämpfe um die Lotes du Poivre
und Mort Homme gehören mit im Zusammenhang dieser
für unsere Waffen erfolgreichen Kampfhandlungen.

Genf,  4 . März . (TU .) Die Pariser Blätter be¬
ginnen bereits , scharfe Kritik über die andauernden Mißer¬
folge bei Verdun  zu üben. Pichou schreibt im „Petit
Journal " : Ter Feind machte eine Pause, weil er die er¬
oberten Stützpunkte neu befestigte, worauf die Offensive,
von neuem begann. Wir müssen aufs t i es ste b e d a u e r n.
daß gelegentlich unserer Offensive solche Prinzipien niemals
Anwendung fanden. Darüber herrscht allgemeine Verstim¬
mung und man wird später die Schuldigen zur Ver¬
antwortung  ziehen. General Verraur schreibt: Tie stä n-
d kg en Niederlagen  bei Verdun haben ihre besonderen
Ursachen, aber ich will mich heute begnügen, festzustellen,
daß unsere schwere Artillerie entweder allzu spät  oder
gar nicht an den Operationen teilnimmt. Mehr als je
ist heute eine Vermehrung der Produktion Lreusot erfor¬
derlich.

Der Sturmgcsaug ver Deutsche« .
Berlin , 4 . März Der „Berliner Lokal Anzeiger"

meldet aus Genf : Einem Feldpostbrief eines aus der Festung
Douaumont entkommenen Soldaten entnimmt der . Figar »" :
Hauptangriff 3 Uhr morgens Trotz der betäubenden Kano¬
nade mar deutlich der Refrain der „Wacht am Rhein" der
Anstürmenden vernehmbar.

Der Verteiviger von Verdun.
Bern,  4 . März . (Zens. Frkft.) Das „Petit Journal"

bestätigt, was in der amtlichen französischen Note gestern schon
angedeutet» ar , daß das Oberkommando über die Berleidigungs-
truppe» von Verdun in den Händen des Generals P e t a i n
liegt Petain . 1865 geboren, war vor dem Kriege seit langen
Jahren Oberst tmd stand bei Ausbruch kurz vor der Verab¬
schiedung. -

Eine Lüge Vriands.
Von der Schweizer H.renze,  5 . März. (Zens.

Frkft .) Die Pariser Zeitungen veröffentlichen eine aus dem
Kriegsministerium stammende Angabe über den Verlauf der
ftanzöfifchen Stellung bei Douaumont . Es wird darin zu-
§estanden, daß die deutschen Truppen keineswegs in demiort Douaumont eingcschlojsen sind, sondern daß die fran¬
zösische Linie sich zwar auf drei Seiten des Forts hinzieht,
daß jedoch die deutsche Besatzung im Norden in ununter¬
brochener Verbindung mit der deutschen Front steht. Damit
wird jetzt zugegeben, daß die Angaben, die der Ministerpräsi¬
dent Briand am 26. Februar 6 Uhr in der Deputierten-
Taramer vor Abgeordneten und Journalisten machte, um die

Panik zu beschwören, die sich der Pariser Bevölkerung bemache
tigt hatte , einfach erlogen waren.

Nervosität in Paris und London . -
Amsterdam,  4 . März . (TU .) Nach dem ersten Auf¬

atmen macht sich jetzt allgemein in Paris und London nach
dem Stoß bei Verdun eine nervöse Erwartung kommender
noch ernsterer Ereignisse bemerkbar. In Paris rechnete man
gestern, nach einer Meldung des „Handelsblad" mit einer
nur kurzen Pause und macht sich auf eine neue furchtbare
Wiederholung der Angrffse bei Verdun gefaßt. Auch Oberst
Neprngton prophezeit, der „Times" nach, schwere und blu¬
tigere Vorstöße.

Deutsche Helden zur See.
Die glückliche Rückkehr der „Möwe" in den heimischen

Hafen reiht sich würdig an die kühnen Heldenfahrten an, von
denen die Kriegsgeschichte unserer Marine zu melden weiß.
Mehrere Monate hat das Gespensterschiff aus den Hoch¬
straßen des Weltverkehrs im Atlantischen Ozean gespukt. Am
2. Februar , als Reuter die Nachricht verbreitete, daß ein eng¬
lisches Dampfschiff, die „Appam", mit einer deutschen Prisen¬
desatzung in emem amerikanischenHasen angekommen sei,
vernahm man zum erstenmal etwas von jenem deutschen
Kriegsfahrzeug, das an den Kanarischen Inseln nicht weniger
als sieben englische Dampfschiffe mit über 20 000 Tonnen in
den Grund gebohrt und die „Appam" , ein Schiff von über
7000 Tonnen, gekapert hatte . Am 24. Februar wurde gemel¬
det, daß die „Westburn" mit den Besatzungen von sechs an¬
deren feindlichen Schiffen in Santa Cruz auf Teneriffa ein¬
gelaufen sei, die gleichfalls von der „ Möwe" in den Grund
gebohrt worden warm . Wochenlang hat sich die ganze Welt
den Kops darüber zerbrochen, welche Bewandtnis es mit
jenem kühnen Kreuzer habe, der so ungeniert und erfolgreich
dem seebeherrschenden England zum Trotz im Atlantischen
Ozean der englischen Schiffahrt Abbruch tun konnte. Die
„Times ", der wie der ganzen englischen Presse der Gedanke
peinlich war , daß ein deutsches Kriegsschiff die Blockade ge¬
brochen habe und ins freie Meer gelangt sein könne, äußerte
die Vermutung , daß eines der in Südamerika internierten
deutschen Kauffahrteischiffe sich heimlich bewaffnet habe und
ausgelaufen fei. Die knappe Meldung des Admiralstabs lüf¬
tet jetzt den Schleier, der über dem Gespensterschiff gebreitet
lag : Es handelt sich in der Tat um ein deutsches Kriegs¬
schiff — der Name des Kommandanten, Korvettenkapitän
Burggraf und Gras zu Dohna-Schlodicn, war inzwischen
bereits bekannt geworden — das aus einem deutschen Hasen
ausgelaufen war und jetzt nach mehmonatiger Fahrt in
seinen Hennatshafen wieder cingelaufen ist. Es muß also
zweimal glücklich die Blockade der englischen Flotte gebrochen
haben, wobei es noch Gelegenheit fand, auf der Ausreise an
der englischen Küste Minen zu legen. Es vermehrt den
jungen Ruhm der „Möwe", daß auf sein Konto auch das eng¬
lische Schlachtschiff „Edward VII." zu setzen ist, das am
10. Januar an der schottischen Küste untergrng.

Eine erfundene Seeschlacht.
Berlin,  4 . März . (W.T .B .) Die Pariser Ausgabe des

„New Jork Herold" vom 26 Fcbr bringt auf der ersten
Seite unter großer Ueberschrist eine ausführliche Schilderung
über ein Gefecht des deutschen Panzerkreuzers ..R o on" mit dem
englischen Panzerkreuzer „Drake". Das Gefecht soll Ende
Februar 200 Meilen ostsüdöstlich von den Bermuda-Inseln
stattgefunden und nach dreistündiger Dauer um 9 Uhr 2 Minu¬
ten mit einer Niederlage des „Roon" geendet haben. „Roon"
soll im Schlepp de? siegreichen„Drake" nach Port Hamilton
auf den Bermuda Inseln gebracht worden sein. Außer dem
deutschen Panzerkreuzer seien zwei weitere Prisen mit 32 Offi¬
zieren und 719 Mann die Beute des ruhmreichen Siegers
gewesen. Der Bericht erzählt auch, daß aus englischer Seite
Leutnant Danforth und 18 Mann gefallen seien. Wie von
zuständiger Stelle hierzu mitgeteilt wird, liegt der deutsche
Panzerkreuzer „Roon " unbeschädigt in Kiel.  Das
ganze phantastische Märchen scheint erfunden zu sein, zur Be¬
ruhigung der durch die Taten der „Möve" erregten Nerven
des britischen Publtkums.

M Den Dl.KrieMgMkn.
Großes Hauptquartier , 4. März . (W . T . B . Amtlich.)
In einem kleineren Gefecht würden die Russen aus ihren

Stellungen bei Alssiwitfchi (nordöstlich von Barauowitschli)
geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Zn eiserner Leit.
Knegsroman »»« Charlotte Wildert.

19) , (Nachdruck verboten.)
Lilli war purpurrot geworden, die hellen Tränen stürzten

aus ihren Blauaugen und verschämt barg sie den Kops an
der Mutter Brust . „ Mutter , o liebe Mutter !" kam es
schluchzend aus Lillis Munde.

Diese suchte das weinende Mädchen zu beruhigen.
„Siehst du, ich habe recht geraten, aber nun sollst du des¬
halb doch nicht weinen. Komm, sei vernünftig, wir wollen
uns nun einmal wie zwei gute, innige Freunde aussprechen!"
Sanft glitt ihre Hand .über des Kindes Scheitel. „Also
du, mein kleines, törichtes Mädel, da ist in dein Herz die
erste sonnige Liebe eingezogen. Dm brauchst nicht so ver¬
schämt die Augen niederzuschlagen, denn Liebe ist nichts, wofür
du dich vor deiner Mutter zu schämen brauchtest; das
Weib ist ja zum Lieben und Liebe spenden geboren. Die
erste Liebe in einem jungen Menschcnherzen ist so zart und
rein, so scheu und verschwiegen, daß nur die Mutter sie ver¬
steht und nur sie diejenige ist, die das junge, liebende He-rz
leitet und mit ihm den Kämpfen, die sich der jungen Liebe
entgegenstellen, entgegentreten kann. Die Kämpfe werden
auch bei dir nicht ausbleiben. Ich weiß, wer es ist, der
dein junges, reines Herz so in helle Flammen gesetzt hat;
den schneidigen, hübschen Leutnant Gordis kenne ich und
ich glaube auch, daß er ein ehrlicher Charakter ist."

„Eines aber noch, Philipp von Gordis entstammt einer
altangesehenen Adelsfamilie, du kennst den Stolz dieser Dy¬
nastengeschlechter, du bist eine Tochter aus achtbarer Fa¬
milie, doch eine mit Oelbildern der Vorfahren und Ahnen
gefüllte Ahnengalerie hat unsere Familie nicht. Und wie
du weißt, auch nicht ein außerordentlich großes Vermögen.
Das sind nun Umstände, die eurer Liebe als Hindernis
begegnen, denn jedenfalls wird der Vater des jungen Gordis
sehr darauf achten, daß seine Schwiegertochter eine reiche
Dame aus altadeligem Geschlecht ist. Bist du denn über¬
haupt der Gegenliebe Philipp von Gordis sichert

„Ach, ich — ich wettz es — ja nicht! — Ich —"
„So , dann weiß mein kleines Mädel noch gar nicht,

ob ihre Liebe erwidert wird?"

Lilli weinte und schluchzte und brachte nur abgerissen,
stockend hervor : „Ich — ich weiß — nicht, aber ich — ich
glaube — doch, ich meine —"

„Na sieh mal, da darfst du auch dein Köpfchen nicht
gleich so hängen lassen. Immer frisch, fromm, fröhlich, den
Kopf hoch! Sieh , es gibt manche Menschen, denen fällt
das Glück sozusagen in den Schoß. Sie treffen sich, gefallen
sich gegenseitig und nach ein paar Wochen wird geheiratet»
ohne viel Umstände. Bei vielen Menschen aber muß vom
ersten Tage an gelämpft und gerungen werden; da muh jedes
Stücklein des goldenen Glückes erkauft werden, und, glaube
mir, diejenigen, die durch Leid und Sorgen , durch Kampf
ihr Glück errungen, deren Glück ist echter, schöner und er¬
habener als dasjeniger, denen es kampflos in den Schoß
fällt . Du bist jung, Lilli, deine Jugend steht in voller
Blüte , wenn dich dein lleines, rebellisches Herzchen zu sehr
quält , dann komme zu deiner Mutter , die legt ' dann ihre
Hand darauf und du sollst sehen, mein Mädel , dein wildes
Herz wird sich bald beruhigen, du wirst wieder irisch und
fröhlich, mutig in die Welt schauen."

Sie drückte einen innigen Kuß auf die reine Stirn ihres
Kindes und verließ, dann das Zimmer, Lilli mit sich und
ihren Sorgen , ihren jungen anstürmenden Sorgen , allein¬
lassend.

10. Kapitel.
Vor seinem Schreibtisch saß Franz von Brirdorf , den

rechten Arm in der Binde. Ihm gegenüber lehnte in einem
Sessel ein junger Offizier.

„Also, Sie sollen die Festungspläne in ' die Botschaft
bringen , lieber Stander , sie scheinen die Pläne sehr' nötig
zu haben, man hat mir bereits dreimal telephoniert !"

Der . junge Offizier nickte zustimmend. „Ja , ja , die
Sache wird tatsächlich- immer bedenllicher, man spricht in
engeren Kreisen, daß bis spätestens morgen die Mobilmachung
kundgegeben wird !"

„Sooo ? Das zst ja fast unglaublich! Und der Tiepeschen-
wechsel zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm?"

„Man munkelt da etwas von Wortbruch des Zaren;
Väterchen soll die Unverschämtheitbesessen haben, seine voll¬
ständigen Armeekorps zu mobilisieren."

Wien,  4 . März. (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 4. Mürz 1916:

Im Gebiet von Dubno versuchten die Russen gestern ’
früh das linke Jkwa Ufer zu gewinnen. Sie wurden abge¬
schlagen.

Die in der feindlichen Presse immer wiederkehrende Nach
richt von einer großen und glücklich fortschreitenden russi¬
schen Offensive am Dnjestr und bei Czernowitz ist selbst- ,
verständlich völlig unwahr . Unsere Front hat dort feit-?
einem halben Jahr keinerlei Aenderung erfahren.

Der Stellvertreter des Chefs des Seneralftabs:
o. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Großes Hauptquartier , 5 . März . (SB. T . B . Amtlich.)
Zn der Gegend von Z l l u t  t konnte ein von de»

Russen tm Anschluß an Sprengungen beabsichtigter Angriff
in unserem Feuer nicht zur Durchführung kommen.

Vorstöße feindlicher Erkundungs-Lbterlungen mich an an¬
deren Stellen wurden a b g e w i *je n.

Oberste Heeresleitung.

'il' icn , 5. März. (W. T . B . Nichtamtlich.» Amtlich
wird öerlautbart , 5. März 1916:

Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der gescheiterte russische Vorftosi an der Jkwa
Wien,  5 . März. (Zens. Frkft .) Nachdem in Wol¬

hynien im Abschnitt von Dubno seit September nur dann
und wann einzelne Artilleriekämpfe die Ruhe unterbrachen,
versuchten am 3. März stärkere ruffische Kräfte sich den
Uebergang über die Jkwa in den ersten Morgenstunden zu er¬
zwingen. Ihr Vorstoß traf auf die Truppen der Wiener
Infanterie -Division, die die Angreifer energisch und unter
großen Verlusten wieder auf das jenseitige Ufer zurück-
warfen.  Die beiderseitigen Stellungen liegen sich dort
an manchen Stellen nur auf dreißig bis vierzig Schritte
gegenüber. Ein Teil unserer Verteidigungslinie geht quer
durch die Stadt Dubno hindurch. Die Vorstadt ist von den
Russen beseht. Beide Ufer der Jkwa sind stark versumpft.
Jene Stellen , wo ein feindlicher Angriff möglich war, wurden
besonders stark bewacht, so daß der beginnende Vorstoß sofort
erkannt wurde. An manchen Stellen wurde der Angriffs
schon durch Artilleriefeuer zum Stehen gebracht. Wo es
trotzdem russischen Kräften gelang, das diesseitige Ufer zu
erreichen, warf sie unsere Infanterie zurück.

Von der besiarabisÄen Front.
Czernowitz,  5 . März. (Zens. Frkft.) An der bess-

arabischen Front herrscht seit einer Woche vollkommene
Ruhe.  Nur an einem Tage , als das Wetter sich aufhellte,
fand ein lleines Artilleriegefecht statt . Eine ruffische Mine
explodierte vor unserem Schützengraben, ohne Schaden anzu¬
richten. Sonst ruht jede Kampftätigkeit. Die Schneemassen
erreichten eine Höhe von 2 Metern . Es herrscht andauernd
Nebelwetter. In Nordbessarabien sind alle Straßen mkk
Schneemassen bedeckt. Ein großer Teil der Kampftruppen
wird von den Russen zum Schneeschaufeln verwendet. Der
Weg, der längs der beffarabifchen Kampffront verläuft und
zur Versorgung dieser Front notwendig ist, ist fast unbrauch- -
bar , so daß die Verproviantierung der russischen Truppen
sich nur unter den größten Schwierigkeiten vollzisht.

Die russischen Verluste bis Ende 1915.
Stockholm,  5 . März. (W. T . B . Nichtamtlich.) ■

„Dagens Nyheter" veröffentlicht einige Angaben über die.
russischen Verluste im Kriege bis Ende 1915. Das Blatt
hat Zahlen, die offiziell sind, aber nicht veröffentlicht werden,
von einem durchreisenden Ausländer erhalten. Die G,e - ]
fanrkspmine der Gefallenen  vxm 1. Januar bis ;
31. Dezember 1915 betrug 1942 610. Von Offizieren sind
seit Kriegsbeginn 125 436 tot , darunter 277 Generäle.

Die Glocke von Ria « .
Berlin,  4 . März. Das „Berl . Tagebl ." meldet aus

Riga : Da man in amtlichen russischen Kreisen zu fürchten
scheint, daß Riga einmal in die Hände der Deutschen falle« .
könnte, hat man seit langem alle wertvollen Gegenstände
in das Innere des Landes geschafft, so kürzlich auch die
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„Aber das ist stark!" rief Graf Brirdorf erregt.
„Ja , und was kann da seine Majestät weiter tun, als

die Wortbrüchigkeit ihm gründlich heimzuzahlen!"
„Na , das wird er auch nach Kräften tun, das versichere

ich Ihnen , Stader ! Es hat schon lange gewackelt. Einmal
muhte die Sache umtippen. Wäre der Mord von Serajewo
nicht die Ursache gewesen, so wäre es über kurz oder lang
doch gekommen. Nun, ich gebe Ihnen rasch Ihre Pläne,
sonst halte ich Sie noch unnütz auf."

„Ich fahre direkt durch die Köpenikerftraße, dann schneide
ich den Bogen um die Südstraße ab."

„Gewiß, da sind Sie bedeutend schneller da. Na, da —"
Hastig, nervös warf Graf Brirdorf die Papiere , die zer¬
streut auf seinem Schreibtisch lagen, durcheinander. „Ta
soll doch gleich—. Zum Kuckuck, ich hatte ihn doch gestern
selbst noch dort in diese Schublade gelegt !"

Alles Suchen half nichts, der große Festungsplan war
— und blieb — verschwunden. Erregt schritt der Graf
in großen Schritten durchs Zimmer. Ticke Schweißtropfen
'/standen auf seiner Stirn , die finster zusammengezogen war.

Leutnant Stander stand, die größte Bestürzung in den
hübschen, offenen Zügen, da. „Aber um Himmelswillen»
Graf Brirdorf !" i

„Ich stehe vor einem Rätsel, ich — ich —"
„So sind Ihnen die Papiere gestohlen worden!"
Brirdorf blieb stehen und starrte den Sprecher an:

„Gestohlen? Unsinn, von wem denn und wann ?"
Nochmals durchsuchte er und der Offizier den Schreibtisch

-- natürlich — umsonst. „Tas ist zu toll ! Himmel!
Was soll ich nur beginnen?"

Stander war ein ruhiger, überlegener Charakter. Fest
und bestimmt sagte er nun : „Erlauben Sie , Gras Brirdoff -'
Sie haben gestern noch, wie Sie eben sagten, den Plan w
eine bestimmte Schublade Ihres Schreibtisches gelegt und
heute morgen ist aber der Plan spurlos verschwunden.
Was kann da anders sein, als daß er emsm raffinierte«
Diebstahl zum Opfer fiel. Ich halte es für das Beste,
Sie benachrichtigen sofort die Polizei oder einen Privat«Detektiv!"

(Fortsetzung folgt^
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.-k-n öer orthodoxen Kirchen. Auf der Glocke der Ja-
. steht „Sott schütz » vor Pest und Russen"

■ncr  anderen „Wer mich berührt , Riga verlier^ ' .

Der triff*mit Men.
A,e » . 4 . Mürz. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

, verlautbart, 4. März 1916:
«eine besonderen Ereignisse.

Der Stelluertreter»es Chefs »«s Seneralstats:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnimt.

zgien,  5 . Mürz. (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
^ verlautbart, 5. März 1916:
xje Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter »«s Thefs dev G«n,r «lsta»s:
v. O ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

KslkaükckgssihilWlstz.
Kr-tzes Hauptquartier , 4. März . (W . T . B . Amtlich.)
gnver ändert.

Oberste Heererleitunz.

Dien,  4 . März . (W . T . B . Nichtamtlich) Amtlich
verlautbart, 4. Mürz 1916:

Unverändert ruhig. Wie nunmehr feftstchl, wurden bei
SM, 34 italienische Geschütze und 11400 Gewehre er-

Ter Sreiloertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Htch« Hauptquartier , 5. Marz . (W . T . B . Amtlich.)
Mt ? neues.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  5 . März. <W . T . B . Nichtamtlich) Amtlich
oerlautbart, 5. März 1916:

Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chef» de» Generalstabs:

o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
zrutrierung italienischer Truppe» bei Valona.
ukarrst.  4 . März Nach einer Meldung aus Rom,
s Blak, „Bittorul " wicdergibt, werden die Italiener bei

re dm größten Widerstand  gegen die verbündeten
prn entfalten. Man tröstet sich in Italien über den
con Durazzo damit, daß die Armecleitung die erlittene
ppe von Durazzo bei Valona wieder gut machen werde,
jetzt werden große Truppenkontingente bei Valona

riert.

Die U Bootgefahr imfMittclmeer.
olterdam,  4 . März . (TU .) Wie der „Eclair"
rund ihm zugegangener Nachrichten annimmt, müßten
MttelländischenMeer mindestens 30 feindliche Unter¬

ste befinden, wodurch die Gefahr einer Sperrung der
hren sehr gesteigert werde.

Die viert?Kriegsanleihe.

d«m Märchenbuch unserer Tdndt.
einmal der furchtbare Weltkrieg beendet sein

wird nicht nur ernst-blutige Geschichte über ihn zu
>em, sondern auch manche Geschichte, die uns m

enszeit kurzweilig zu lesen sein dürfte. Lächelnd wer-
•i m den Lügenmären blättern , die unsere Gegner

ms und unsere Not zu fabrizieren verstanden. Aus
Not heraus fabulieren sie über unsere Not ; um sich in
T ^ ju trösten, behaupten sie, es gehe uns noch tau-
> schlechter als ihnen und hofften, mit diesen Lügen
e°u,d ihrer ungeduldigen Landsleute zu fesseln. Heute
Mr diese Albernheiten mit einem Lächeln, 'der  Ernst
m ymdert uns das Lachen; wenn erst wieder Frieden

,7? °' werden wir die Schauermärchen unseren Fein-
«chend unter die Augen halten, und sie werden sich

'L es in Deutschland aus nach den Berichten
^emde? Der „Temps" verzapft behaglich die Mit-
emes angeblichen dänischen Reisenden, wonach viele

rm 75 cn  Bekannten 15 bis 20 Kilo am Gewicht
' - Eine hübsche Probe ist auch der Brief
ÜWrl? . Geschäftsmannes, der seine Reisceindrücke
- kch' ldert. Er sagt, es sei dort schlimmer,
guu- gewesen ist. Er ist überzeugt, daß

.1 L -ftitschland keinen einzigen lebendigen Hund und
lebendige Katze gibt : sie find alle aufge-

' v e Tierfreunde , welche ihre Lieblinge ver-
^ >md von ihren Nachbarn angezeigt und bestraft

lim iw» ö!$ e' Tchwalbcn, Finken und alle wilden
'Id Zktötet und gegessen worden. Alles

ijt schon lange ausgerottet . Daß alle Hunde
Lt«,°'^ "E.utschen Kochtöpfe wanderten, hatte schon zu

i tzidi ' . ‘9 Ehronicle" verraten . Man denke! Alle
' ^ aufgegessen! Ein Spaziergang durch

ieden überzeugen, daß wir an diesen
noch mehr als Ueberflnß haben. Mancher

«dsam sogar ernsthaft gewünscht, unsere

VM Zeichen unbedingter Gewißheit de» milltürischen
>» ieges des Zentralmächte erscheint die vierte deutsche Kriegs¬
anleihe. Die vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanz¬
technik insofern ein glänzendes Zeugnis aus , als sie die erste Ab¬
weichung von dem fünfprozentigen Kriegszinsfuß bringt. Es
erschien zweckmäßig, den Versuch mit der Einführung eines
neuen Anleihetyps zu machen; und so entschloß, sich die Reichs-
fmanzverwallung, neben der fünfprozentigen Reichsanleihe
wieder „Reichsschatzanweisungenzur Wahl zu stellen, dies¬
mal aber viereinhalbprozentige. Damit ist, was die Lerzin-
sung betrifft, eine neue Art von Schuldverschreibungenin
die Reihe der deutschen Reichs- und Staatsanleihen einge--
führt , während die Art selbst bekannt und beliebt ist. Die
beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatzanwei¬
sungen gebracht. Das erstemal .im festen Betrag von
1 ,Milliarde , die auf 1340 Millionen gezeichnet wurden;
das zweitemal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungsergebnis
von 775 Millionen . Bei der dritten Anleihe wurde das
Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder ausgenommen
zu werden. Die Reichsschatzanweisung ist ein allgemein be¬
liebtes Papier , das immer wieder seine Abnehmer findet.
Und der Ausgabekurs von 95 Prozent bietet bei der Rück¬
zahlung zu 100 Prozent einen sicheren Kursgewinn von
5 Prozent . Das ist ein Reiz, der nicht unterschätzt werden
wird. Die reme Verzinsung des 4i/Lprozentigen Papiers be-

» tvüßt 4,74  Prozent . Dazu ist aber  der DerlosuTlgsgewmn
Zu rechnen, der zum erstenmal am 1. Juli 1923 fällig wird.
An diesem Tage beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatz¬
anweisungen zum Nennwert, nachdem die Auslosung jeweilig
ein halbes Jahr vorher stattgefnnden hat . Die Stücke, die
ZUM ersten Nückzahlungstermm an die Reihe kommen , brin-
gen also, nach rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von 5 Pro-
Ze.n1-. Aufs Jahr berechnet: 0.71 Prozent , um die sich
die lahrllche Verzinsung von 4,74 auf 5.45 Prozent erhöht.
Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren (1. Juli 1924) sind
es 5 36 Prozent nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 5,29,  nach
/-? fuhren (1. Juli 1926) 5,24 und selbst nach 16 Jahren
(1. Jur 1932), im letzten Jahre der Auslosung, noch 5,05
-Prozent . Dre 4r/̂ prozeilt:gcn Reichsschahanweisungen gehen
also wahrend der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem
Zinsertrag nicht unter 5 Prozent . Die letzte Rückzahlung
ftndet am 1. Juli 1932 statt. Wichtig ist, daß ein besonderes
Entgegenkommen für die vorzeitig ausgelosten Stücke be¬
steht. Die Schatzanweisungen, die vor dem 2. Januar 1932
ausgelost werden, können in eine viereinhalbprozentige Schuld-
Eschrelbung umgetauscht werden, die unkündbar ist bis zum
Endtermin der Verlosungszeit, den 1. .Juli 1932. Statt der
Barzahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden, der
den großen Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papiers
möglichst lange rm Genuß einer viereinhalbprozentigen Ver-
zmsunZ bleibt, während es nicht sicher ist, ob nicht in der Zeit
bis zum 1. Juli 1932 der allgemeine Zinsfuß wieder auf
4 Prozent zurückgegangen ist.

Di« fünfprozentige Reichsanleih: wird diesmal zu 98,59
Prozent angeboten. Tie Ermäßigung des Preises um ein
halbes Prozent gegenüber dem Ausgabekurs der dritten
Anleihe ist geschehen, um den Zeichnern einen Ausgleich
rür die um ein halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der
neuen Reichsanleihe zu bieten. Während die dritte Anleihe
noch auf 9 Jahre unkündbar war , ist bei der vierten Ausgabe
das Ziel des 1 . Oktobers 1924 nur noch 8H» Jahre ent¬
fernt . So wird den Zeichnern für den verhältnismäßig ge¬
ringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vorteil in der Verbilli¬
gung des Erwerbspreises geboten. Dabei sei wieder darauf
hmgewiesen, daß der Termin des 1. Oktober 1924 nur die
llnkündbarkeit der Schuldverschreibungendurch das Reich fest-
setzt Das Reich nruß also bis dahin die fünf Prozent
Zmfen zahlen und muß, wenn es sie von bem genannten
Tag « an nicht weitergewähren will, die Anleihe — und
Mar zum Nennwert —l  zurückzahlen . Natürlich bleibt es
ihm aber unbenommen, sie unter den alten Bedingungen über
den 1 . Oktober 1924 hinaus fortbestehen zu lassen. Auch
ist von neuen, daraus zu achten, daß die llnkündbarkeit der
Anleihe, die einzig und allein einen Vorteil für den Zeichner
darstellt, mit der Verwertbarkeit der Stücke nichts zu tun hat
Sie können jederzeit, wie jedes andere Wertpapier , durch
Verkauf oder Verpfändung zu Geld gemacht werden. Die
neue fünftirozentige Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von
98,50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent eine Ver-
Msnng von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent. Ein solcher
Ertrag von einem Anlagepapier ersten Ranges, dessen Sicher¬
heit durch die Macht und das D» mögen des Deuten
Reiches garantiert wird, setzt bei dem Käufer keinerlei Ovkervoraus . n

schien der katholische Männeroerein „Un i ta s"-Limburg zur
Nagelung, wobei der Vorsitzende, Messerschmiedemeister Job.
Spranz m echt vaterländischer Gesinnung des Kaisers, des
Vaterlands und unseres tapferen Heeres, sowie der fo er¬
sprießlichen Tätigkeit des Roten Kreuzes in einer Ansprache
gedachte, welche Kundgebung vom Ausschuß dankend erwidert
wurde. Es sei dann noch mitgeteilt. daß bis zum 1. Mür»
bereits 75 Stiftungsnägel am „Stock in Eisen" zur Nagelungkamen.

a . Kriegsvcrwundcte.  Eine größere Anzahl Kriegs-
vcrwundete aus den Kämpfen bei Verdun, Deutsche und
Franzosen, trafen am Samstag und Sonntag hier ein, um
in den h esigcn und auswärtigen Lazaretten, u. a. in Mön-

! tabaur , Unterkunft und Pflege zu finden Die Hilfe und
I Tätigkeit der Herren Aerzte, Sanitätskolonne sowie der Schn» ,

stern und Helferinnen vom Roten Kreuz ist dadurch wieder
sehr in Anspruch genommen.

a. Lebenszeichen von einem Vermißten.  Seit
23. September v. Js . war einer unserer Krieger, Georg
Fachinger aus Eschhofen,  der Cohn aus der Gast¬
wirtschaft „Zur Stadt Limburg", nach einem Gefecht in
Rußland  vermißt worden. Da seither keinerlei Nach¬
richt von ihm eingegangen war, mußten die höchst besorgten
Angehörigen, schon befürchten, er sei tot . Nun traf am
3. März eine vom 15. Januar d. Js . datierte Karte von
dem Vermißten ein, des Inhalts , daß er in Ostfibirien!
in russischer Gefangenschaft sei. Man kann sich vorstellen,
wie groß die Freude und Dankbarkeit der Angehörigen war,
als ihnen die Botschaft ins Haus kam!

. . , ** ’ c Pflicht des Zeit ungslesens.  In einem
dieser Tage vekhandelten Prozesse hat sich das R e i chs g e-
richt auf den Standpunkt gestellt, daß Gewerbetrei¬
bende  ymtliche Zeitungsbekanntmachungcn, die ihren Ge¬
werbebetrieb betreffen, lesen müssen. Das Nichtkennen sol¬
cher wird als eine Fahrlässigkeit betrachtet, die den Gewerbe¬
treibenden unter Umständen strafbar macht.

Oeffentlicher Wetterdienst.
WetterauSficht für Dienst«g, den 7 März 1916

IMeist wolkig, nur zeitweise aufheiternd, strichweise leichte
Niederschläge, etwas kälter.

Ocrgc&fdas nageln am.Stock in Eisen*nidrti
.T..Y..Y..T..TT.TT.TT

lokaler und vermischter teil
Limburg,  den 6 . März 1916.

***a "derweitig ^ Festsetzung der Dienst stun -
den im Rathause . Durch die Kriegsmaßnahmen hat der
Verkehr des Publikums in den einzelnen Bureaus des Rat¬
hauses derart zugenommen, daß bei dem verminderten Per¬
sonal eine ordnungsmäßige Erledigung der Tienstgeschäfte

| nicht mehr möglich war . Ter Magistrat hat sich aus diesem
! Grunde veranlaßt gesehen, den Verkehr des Publikums im

Rathause auf die Stunden von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags zu beschränken, damit die Nachmittagsstunden den
Beamten und Angestellten zur ungestörten Erledigung der
laufenden Arbeiten verbleiben. Siehe Bekanntmachung des
Magistrats in der heutigen Nummer.

** StockinEi je  n". Man schreibt uns : Wie bekannt,
ist dem Ausschuß der Kriegsfürsorge (Zweigverein des Roten
Kreuz) die Nagelung am „Stock in Eisen" in Limburg nur
bis zum 1. April d. Js . von der Staatsregierung genehmigt.
Ob eine Verlängerung dieser Frist eintritt , kann zurzeit
mit Bestimmtheit noch nicht angegeben werden. So wäre
es nun sehr erwünscht, wenn alle diejenigen aus Limburg
und Umgegend, welche der Kriegsfürsorgestelle des „Stock
in Eisen" ihre Zuwendung durch Nagelung noch betätigen
wollen (Einzelpersonen, Vereine, Gesellschaften, Schulen.

—>«agt öjc »• Vn “ eme ne >c>lu- i Gemeinden usw.) diese edle Absicht doch baldmöglichst
n9 ber̂ f^ ^ Warnung an die Amerikaner in der ausführen möchten.  Unser dann reichlich mit Nä-

Ä " S £ ft f beMte « ti. BOT. Stä. H,™ m,b b„„„ lp- Ie, , m,„
V angenommen werden rtzürde. Der Senat ^ nplatz erhalten und den künftigen Geschlechtern noch he-

. . . weisen, wie Opfersinn und Nächstenliebe in dieser ernsten.
eisernen Zeit von den Männern , Frauen und Kindern unserer
Tage in leuchtendem Vorbild geübt wurden. — Gestern er-

bo6" w‘ v“ ullu  dadurch den Beweis noch ein wenig
Kd n knapp mit Lebensmitteln ver-
TehabiK ; ^ £ Esel ? ! Ueberflnß haben wir nie

‘tenfc?» ^ denn, daß wir jene „Neutralen" darun-
^Ipörtieren alberne Geschichten  in Fein-

Ämrsika und wie.
hat 9Kdr3-. iW . T . B . Nichtamtlich.)

unbeftimwV die Beratung der Resolution
m e Zeit zu vertagen,  mit 68 gegen 14
Mragt ™ ~ Gore hatte eine Resolu-
*8 Warnung an die Amerikaner in der
hatte bjJ rif Passagierschiffe aussprechen sollte,

daß sie nübi Artige Abstimmung gewünscht, weil er
ue'dbar .. (7 angenommen werden würde. Der Senat

die ok Eintreffen der deutschen Dokumente
sind. ^ "iage zu der Denkschrift nach Amerika

Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies-
baden wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr angr-
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangm-
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit d»r
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen Aus¬
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenengibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kncgsgesangenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet sind um
eine diesdezüglichc Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadreffe,
Erkennungsnummer.
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizeibehörde über d-e Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Van jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen

Aut dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr . 6 des
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkchr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenloserteilt.

Bei telefonisch an ans iidc:-
mntelten Inseraten überachmca wir kcmci-
lei Bernntwottnng für deren Richtigkeit.

«eschäst»st-N»
de» „Liml-urgkr Anjriger".



Kekarmlmachurrge « unb  Anxrige«
der Stadt Limburg.

Uichmarkl
in Limburga. b. Lahn.

findet am Dienstag , de« ? . März d. JA . statt.
Auftrieb des Viehes von 8 Uhr vormittags ab.
Limburg,  den 2. März 1916.

Der Magistrat:
6)53 Harrten.

Bekanntmachung.
Die Geschästsstunden in den städtischen Verwaltungszweigen

auf dem Rothause— mit Ausnahme de» Standesamts
— « erden von heute ab für das Publikum auf die Zeit von

8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
festgesetzt. Bei dem Standesamt bleiben di« seitherigen Ge¬
schäftsstunden von 8- 12 Uhr vormittags bestehen.

Nachmittags sind alle Geschäftsräume für das
Publikum geschloffen.

Limburg, den 29. Februar 1916.
Der Magistrat:

6(55 Harrten.

Bekanntmachung.
Da ein Wechsel in der Leitung des städtischen Schlacht¬

hofes bevorsteht, ersuchen wir dringend, sämtliche noch rück¬
ständigen Rechnungen für den Schlachthof bi» spätestens
zum 20 . d. Mts . bei uns oder bei der Schlachthofver¬
waltung eiozureicheu.

Limburg, den 2. März 1916.
Der Magistrat:

1(55 Heppel.

Bekauntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und

Gartenbau zu Geisenheim a . Rh . finden zur Förderung
und Sicherstellung der Volkscruährung durch Unterweisung der
Bevölkerung im Obst- und Gemüsebau und in Obst- und
Gemüseverwertung die nachstehenden Lehrgänge kostenfrei
statt, in denen außer Vorträgen über Obst und Gemüsebau
und Bekämpfung wichtiger Schädlinge des Obstes und der
Gemüse auch solche über die Bedeutungd.s Obstes und der
Gemüse als Nahrungsmittel, sowie über ihre Zubereitung in
der Küche gehalten werden.

Außerdem werden auch praktische Anleitungen im Kochen
de« Obstes und der Gemüse erteilt.

An diesen Lehrgängen können Männer und Frauen unent-
geltlich teilnehmen. Vereinen ist anzuraten, Vertreter zu ent-
senden, domi die Anregungen im Laude weitgehendste Ver¬
breitung finden.
1. KrirgSlehrgang über Gemüsebau vom 20. — 23. März

1916. Im Bedarfsfälle Wiederholung vom 3.- 6. April
1916

2. KrirgSlehrgang über die Verwertung der Frühgrmüfe im
Haushalte vom 15.—17. Mai 1916.
Im Bedarfsfall« Wiederholung vom 22 —24. Mai 1916.

3. Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobstes und
der Gemüse im Haushalte vom 19 —2l . Juni 1916.
Im Brdqrfsfalle Wiederholung vom 26.- 28. Juni 1916.

4. KrirgSlehrgang über die Herstellung der Obst- und Beeren¬
weine sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte im
Haushalte vom 13.—15. Juli 19l6.
Im Bedarfsfall Wiederholung vom 16 —18. Oktbr. 1916.

5. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau vom 9.—11.
Oktober 1916.
Im Bedarfsfälle Wiederholung vom 20 —22. Juli 1916.

6. KriegSlehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer vom
13.—18 November 1916.
Im Bedarfsfall« Wiederholung vom 27 November2. De¬
zember 1916.
Im Anschluß an die Lehrgänge werden2 Ausstellun¬

gen von Frischobst und Gemüse sowie von Obst« und Ge¬
müse-Dauerwaren veranstaltet.

Nähere Auskunft erteilt die Direktion.

Vsssische
ns

brtr.gr käglich zw Um«!
dtc neoefteu Telegramm« von de* Krieg*,
schoupiätzea, «nwführiich» Berichie Ser ja
«len Heeren entfandtenlftiratbeiterund za»
verlässige Nachrichten au« dem Ru*iend.
Da« Feuilleton der Baltischen Heining
eichnel sich durch zeirgcmahe ÄrttrSge
ler führenden© tife/r drutichrr Kauft und

Wissenschaft iue. Besondere pflege lüge
dfe Dojfischr Zeitung dea wirtichaftliche«
Informationen angededjen, ihr „Finanz»
and Har.deloblatt" ft' t̂ an der Zpitze der
roßen deutschenT^qes-Zeiturigen. Dt»

" «Z-<c.bi.

i

Sk derte Beilage jllder bringt
»Schentllch2mal authentische Kusnahmea

»on der Lchlachkfront. Übonnement«
aehme» olle postanftaltea entgegen für

2,50  Mark monatlich
««*•*WM»» C*. «Mta, K*4fr(.aM«

Verwandten und Bekannten hierdurch die schmerzliche Nach¬
richt , dass mein guter Sohn , unser lieber Bruder , Schwager , Onkel
und Neffe

Fertige Packun
eigene Füllung

daher Garantie für M
Steinhäger —Rum- c,
Zwetschen - Madeira.

wein
Vio Ltr. Inh . t . atji|2'10 " » t, ]

August DeuBer
Landsturmmann der 4. Komp. 5. Bad. Inf.-Regt. Nr. 113

im Alter von 38 Jahren den Heldentod fürs Vaterland starb.

Rotwein, Samos,
a/l0  Ltr. Inh . d. Stüa
fjottl,J »rAli,,

Limburg,Lahns Al

5(55

ü Him Her tranernid Aigehiriien:
Karl Ludwig OeuOer.

Ein tüchtiger

Fvhrkml
zuDoppelspännersosortg,

Josef Conderi

Mensfelden , Limburg , Darmstadt , Wiesbaden und
Oberneisen , den 4. März 1916.

Danksagung.
Zwei ineinandergchende,

Helle, unmöblierte

Pickm-Zimtr,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

wählend der Krankheit und bei der Becrdigmig
unseres nun iu Gott ruhenden lieben

Gregor,
sowie für die vielen Blumen- und Kranzspenden
sagen innigen Dank

Familie Wilhelm Fatzbender.
Limburg, den4. März 1916. 2(55

Apollo -Theater.
Heute, Montag , abend von7 Uhr an nochmals:Der Tunnel.

Mitte der Stadt, zum1. April
zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr. 2(53
an die Expeditiond. Mattes.

Schöne 5 - Zimmer-
Wohnung mit Bad, Gas,
etektr. Licht zu vermieten.
13l54 Wieseustraße 13 I.

MMdellki°°Katal. frei.
Holzrahmenmatr, Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhl i. Th.

»Mi
Itafligtt Sit

für Landwirtschaft gq
10(52 Fr . Fachi

Frankfurter!̂

findet zu Ostern Stchf
Rotel zur „Alten|

9(53 Limburg (Lahnl
Äer

Ein braver

Kellucrlrhrls
gesucht.

Hotel Bayrif
Limburg

(Der
Ker die

kV UW Ilten
zur Führung einer
bürgert. Küche gesucht^

Angeb. unter Nr.
an die Expd. d. Bl.
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Ursprungszeugnisse
zu b ben in der Sd»ei - >klatt -Dsr »d ^ »i.

Inirästungsstad
für Offiziere , Militärbeamte und Mannscha

llniformtuehe — 3Kfitzen —>Degen |
wasserdichte Bekleidung.

Wilh. Lehnard senior, &

durch ein
näherenS
■ jjftj3.
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f er Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am Bl
lande! Wer «her das gesetzlich zulässige Matz hn) Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich Hafei
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt fii

^ == Baterlande ! ■ - - —
I

II ilM-Iozu braucht unser
Vaterland das Gold?

Lebh
«gkische
Niffen ar

Mgemem,
«««« chu
M«, 14

Die Waffen haben für uns enlschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zu
An uns Nichtkämpfern liegt es, die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungeb

Stärke also weiter zu erhalten.
Dazu gehört auch die Geldwirtschaft, mit der sich unsere Reichsleitung die Bewundert

Welt verdient hat.
Es genügt aber nicht, daß wir unseren Banknoten, wie vom Frieden her gewohnt, ü!

Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung bra
Gold, damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge, die sonst überhaupt nicht oderd
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  ei«
werden können.

Wer also Gold abliefert, hilft den wirtschaftlichen Kampf erleichtern, die Lebensmittelv
und verbilligen, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare Wirts
Kraft in deutschen Landen.

Wir brauchen weiter Gold, um bei unseren Bundesgenoffen die Wirtschaftsführung er!
zu können. Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen.

Wer sein Gold der Reichsleitung zuführt, der hilft also dazu, unsere eigenen Opfer an
Menschenleben zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht länger zurül
erspare sich den Vorwurf, dem Feinde genützt zu haben, indem er seinem Vaterland eine
Waffe vorenthielt.

Daheim ist das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird man Gold
geben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold sinnlost

Alle Volksgenossen sind gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und
rückgehaltenen Goldschätze'dahin zu leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu anderen
lichen Kassen und damit

zur Reichsbank!
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